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RawTherapee: Profi-Tipps
für perfekte RAW-
Bearbeitung
Du hast dir endlich eine Kamera gegönnt, die RAW-Dateien ausspuckt, und jetzt
sitzt du da vor einem Wust aus flachen, grauen Bildern, die so sexy sind wie
ein Excel-Sheet? Willkommen im echten Fotografenleben. Aber bevor du
Lightroom abonnierst und dich zum nächsten Adobe-Sklaven machst: Es gibt eine
Alternative, die nicht nur kostenlos, sondern auch brutal leistungsstark ist
– RawTherapee. Und ja, wenn du weißt, was du tust, bekommst du damit
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Ergebnisse, die den kommerziellen Tools die Schamesröte ins Interface
treiben. Hier kommt dein Master-Guide für kompromisslose RAW-Bearbeitung mit
RawTherapee.

Was RawTherapee ist – und warum es viele kommerzielle Tools technisch
übertrifft
Wie du deinen RAW-Workflow mit RawTherapee effizient und verlustfrei
gestaltest
Die wichtigsten Module: von Belichtungskorrektur bis Farbmanagement
Wie du mit Wavelet- und Retinex-Prozessoren Bilddetails herauskitzelst
Color Management, ICC-Profile und die ungeschönte Wahrheit über
Farbräume
Noise Reduction, Schärfung und Mikrokontrast: technisch erklärt,
praktisch umsetzbar
Warum die Non-Destructive Pipeline in RawTherapee dein bester Freund ist
Wichtige Shortcuts und versteckte Features, die du kennen musst
Der Export-Prozess: alles über sRGB, 16-Bit-TIFFs und JPEG-Kompression
Warum RawTherapee nicht für faule Klicker ist – und genau deshalb Gold
wert ist

Was ist RawTherapee? Open-
Source RAW-Konverter mit
Profi-Ambitionen
RawTherapee ist ein RAW-Konverter, der alles andere als ein Einsteiger-Tool
ist. Die Software ist Open Source, kostenlos und läuft auf Windows, macOS und
Linux. Aber lass dich nicht vom Preis täuschen – das Ding ist ein Biest.
RawTherapee bietet eine vollständig nicht-destruktive Bearbeitungs-Engine mit
exakter Kontrolle über jeden Parameter der RAW-Entwicklung. Keine
automatischen Presets, keine weichgespülten „Instagram-Filter“, sondern pure,
technische Kontrolle. Genau das, was du willst, wenn du dein Bild nicht
zufällig, sondern bewusst entwickelst.

Die RAW-Bearbeitung mit RawTherapee beginnt schon beim Import. Anders als
Lightroom oder Capture One legt RawTherapee keine eigene Katalogstruktur an.
Stattdessen arbeitet es direkt mit dem Dateisystem. Das bringt Vorteile in
Sachen Geschwindigkeit und Flexibilität – aber du musst wissen, was du tust.
Die Software liest RAW-Dateien sämtlicher gängigen Kameraformate (CR2, NEF,
ARW, DNG etc.) ein und nutzt dabei Demosaicing-Algorithmen auf höchstem
mathematischen Niveau.

Wichtig: RawTherapee ist kein Ersatz für Photoshop. Es ist ein dedizierter
RAW-Konverter, der sich auf die Entwicklung von Rohdaten konzentriert. Für
Retuschen, Compositing oder komplexe Ebenenbearbeitung brauchst du andere
Tools. Aber wenn es um Farben, Kontraste, Dynamikumfang und Schärfe geht –
also um den Kern guter Fotografie – ist RawTherapee ein echtes Kraftpaket.

Technisch basiert das Tool auf einer nicht-destruktiven Pipeline. Das heißt:



Alle Bearbeitungen werden in Echtzeit simuliert, aber nicht direkt auf das
Original angewendet. Erst beim Export wird das fertige Bild gerendert. Das
schützt nicht nur deine Originaldateien, sondern erlaubt auch ein Höchstmaß
an Flexibilität.

RAW-Workflow optimieren: Von
Import bis Export in
RawTherapee
Ein effizienter Workflow ist das Rückgrat jeder Bildbearbeitung. Und
RawTherapee zwingt dich – im besten Sinne – zu einem strukturierten Vorgehen.
Ohne Preset-Klickerei, ohne Plugin-Zirkus. Dafür mit voller Kontrolle über
jeden Bearbeitungsschritt. So sieht ein solider Workflow aus:

Import: Öffne deinen Bilderordner direkt in RawTherapee. Kein Katalog,
keine Datenbank. Einfach arbeiten.
Vorauswahl: Nutze die Sternbewertung für eine erste Sortierung. Bilder
mit Fokusproblemen oder Belichtungsfehlern fliegen raus.
Bearbeitung: Öffne dein Bild im Editor und arbeite dich von oben nach
unten durch die Modulpalette.
Speicherung: Bearbeitungsdaten landen in Sidecar-Files (.pp3), die neben
dem Original liegen. Kein Datenverlust, keine Intransparenz.
Export: Arbeite mit 16-Bit-TIFFs für maximale Qualität oder JPEGs mit
kontrollierter Kompression für Web-Output.

Der Clou: RawTherapee speichert alle Bearbeitungsschritte in einer .pp3-
Datei. Diese Datei ist nicht nur transparent (Text-basiert!), sondern auch
übertragbar. Du kannst also deine Bearbeitung auf andere Bilder anwenden,
ohne ein Preset-System bemühen zu müssen. Das ist nerdiger, aber auch
mächtiger.

Die Bearbeitungsreihenfolge ist in RawTherapee fix. Du kannst nicht beliebig
herumklicken und hoffen, dass das Ergebnis gut aussieht. Die Pipeline setzt
auf eine logische Reihenfolge: Demosaicing → Belichtung → Farbraum → Tonwert
→ Schärfung → Rauschreduktion → Export. Wer sich daran hält, wird mit
maximaler Qualität belohnt.

Belichtung, Tonwert und
Kontrast: Präzise Steuerung
statt Helligkeits-



Schieberegler
Die Belichtungssteuerung in RawTherapee ist kompromisslos technisch. Du
bekommst keine weichgespülten „Helligkeit“-Schieberegler, sondern echte
Kontrolle über ISO-Korrektur, Belichtungskompensation, Schwarzpunktanpassung
und Lichterwiederherstellung. Die Tonwertkurve ist nicht einfach ein
Spielzeug – sie ist ein chirurgisches Präzisionswerkzeug.

Das Histogramm im Editor zeigt dir Echtzeit-Feedback zur
Belichtungsverteilung. Clipping-Warnungen für Tiefen und Lichter lassen sich
aktivieren – und sollten es auch. Denn RAW-Bearbeitung ist keine
Bauchgefühlsentscheidung, sondern eine datengetriebene Operation am offenen
Sensor-Output.

Ein besonderes Highlight ist die Tonemapping-Funktion. Hier kannst du mit
parametrischen Kurven arbeiten, um den Dynamikumfang so zu komprimieren, dass
kein Detail verloren geht. Ideal für High-Contrast-Szenen wie Gegenlicht oder
Innenräume mit Fensterlicht.

Zusätzlich bietet RawTherapee eine Schatten-/Lichter-Steuerung, die nicht
einfach nur Helligkeiten hebt oder senkt, sondern den lokalen Kontrast
intelligent anpasst. Das Ergebnis: Natürlichere Übergänge und weniger „HDR-
Look“.

Farbmanagement und Farbräume:
sRGB war gestern – willkommen
in der Profilhölle
Farbmanagement ist das Thema, bei dem 90 % aller Hobbyfotografen aussteigen –
und 100 % der Profis hellhörig werden. RawTherapee bietet dir volle Kontrolle
über Input-, Arbeits- und Output-Farbräume. Standardmäßig arbeitet das Tool
mit dem Wide Gamut RGB Space – einem Farbraum, der deutlich größer ist als
sRGB oder AdobeRGB.

Die Software erkennt eingebettete Kamera-ICC-Profile und kann alternativ auf
DCP-Profile oder eigene ICCs zurückgreifen. Das bedeutet: Du kannst
kameragenaue Farbprofile verwenden, die auf realen Kalibrierungen basieren.
Damit wird Farbwiedergabe kein Ratespiel mehr, sondern ein reproduzierbarer
Prozess.

Der Workflow sieht typischerweise so aus:

Input-Profil: Kamera-ICC oder DCP-Profil auswählen.
Arbeitsfarbraum: Wide Gamut oder ProPhoto RGB für maximale
Bearbeitungsspielräume.
Output-Profil: sRGB (Web), AdobeRGB (Druck), oder auch CMYK-Profile für
Printprodukte.



Besonders wichtig: Farbmanagement funktioniert nur, wenn dein Monitor
kalibriert ist. RawTherapee unterstützt Display-Profilierung via systemweites
ICC-Handling – aber wenn du auf einem unkalibrierten Bildschirm arbeitest,
siehst du nur eine Illusion. Willkommen in der bitteren Realität der
Farbwahrnehmung.

Detailschärfung,
Rauschreduktion und
Mikrokontrast: Die geheime
Waffe von RawTherapee
Wenn RawTherapee eines richtig gut kann, dann ist es das Herausarbeiten von
Bilddetails. Die Kombination aus Unsharp Mask, RL Deconvolution,
Microcontrast und Edge Sharpening ist ein Arsenal, das in vielen
kommerziellen Tools so nicht zu finden ist. Und das Beste: Alles passiert
prozessgesteuert und verlustfrei.

Die Schärfung beginnt beim Demosaicing-Prozess. Hier kannst du bereits
Algorithmen wie AHD, AMaZE oder LMMSE wählen, die unterschiedliche
Detailgrade liefern. Danach folgen klassische Unsharp Masking oder die noch
feinere RL-Deconvolution. Letztere nutzt mathematische Modelle zur
Rückrechnung von Unschärfe und liefert erstaunlich natürliche Ergebnisse ohne
Halos.

Die Rauschreduzierung ist ein weiteres Highlight. Besonders im Luminanzkanal
kann RawTherapee mit Mehrstufen-Filtern arbeiten, die strukturelles Rauschen
entfernen, ohne Details zu zerstören. Farbliches Rauschen wird separat
behandelt – präzise und selektiv.

Besonders nerdig (und mächtig): Der Wavelet-Modus. Damit kannst du einzelne
Detailfrequenzen gezielt bearbeiten – also z.B. nur mittelfeine Texturen
anheben oder grobe Rauschelemente entfernen. Das ist High-End-Bildbearbeitung
für Leute, die wissen, was Fourier-Transformationen sind – oder es zumindest
googeln wollen.

Zusammenfassung: Warum sich
RawTherapee lohnt – auch
wenn’s weh tut
RawTherapee ist nichts für faule Mausklicker. Es ist kein „One-Click-Magic“-
Tool mit fancy Presets. Es ist ein RAW-Konverter für Leute, die wissen
wollen, was ihre Kamera wirklich gesehen hat – und die bereit sind, sich das



nötige Wissen anzueignen, um das Maximum aus ihren Bildern herauszuholen. Die
Lernkurve ist steil, aber der Lohn ist gewaltig.

Wer RawTherapee beherrscht, hat ein Werkzeug zur Verfügung, das in puncto
Detailkontrolle, Farbwiedergabe und technischer Präzision kaum zu schlagen
ist. Kein Abo, keine Cloud, kein Bullshit – nur du, dein Sensor und eine
Software, die dir nichts abnimmt, aber alles erlaubt. Willkommen in der RAW-
Oberliga.


